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Kmtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochherm am lllatii-

wirdObstversteigerung.

a . Das Obst auf dein Gemeindegrundstück''^ "A ^ ersteige" !den 4. l. Mts ., vormittags 11 Uhr, am Plaste »

Hochheima. M., den1. Angust 1916. ^ Magistrat.

sei

Bekanntmachung.

eines Ministerialerlasses heh der -vmg.st ^ ^ nnig
? >art. die Frühkartoffeln zum Klel̂ andelsprmfe von

nn  Miinderbemittelte und Knegsang ) 8. .

s '. ven, wer ein Einkommen bis zu - beziehen,
p 'egerangehörige solche, die Kreisfann ! - s . wird

cs Gemeindesiegels aus . .„ "öür « riegsange.
^ Anhaber der Karic als Minderbemittelter oder Kr, g .
’rt8« der Kartaffelausgabeftelle gegenüber bezeichnen
.Diejenigen Einwohner , welche von.^ rdert̂ 'ibre Kartoffelka

^brauch machen wall- -" »-den auraefaraeit , ihre ,
ÄKsz thause, -ZimmerIlemvelunn nor̂ ulea

n,welche  von oorneye.w» ^ mAigung

empeiung vorzulegen.
hochheim a. M ., den » . -

I . L .: I . Pre>
M ., den 30. Juli 1916.

Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
betreffend Höchstpreise für Friihkartosseln

s!x„^ » sorgungsregelung und d,e Errichtung om ^ für öen
vom 25. 9. 1916 und vom 4. 11. ^ weroen Y.e ,

R 'rk des Landkreises Wiesbaden folgende Erzeuger yogn
r Frühkartoffeln festgesetzt: ln _ gjjsn:.~ on cxttft

ft
Bis zum 20. Juli g gg M.
vom 21. bis 31. Juli _ M.
vom 1. August bis 10. August gM.

^ vom 11. August bis auf Weiteres Eisenbahnstation.
Ztr ., gesackt frei Verbrauchsort !bezw. ! > 1 15  August

-Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln, d.e vor oe.n
^ geliefert werden . , mirb mit Gefängnis

Wer den Bestimmungen zuw'derhandelt, bestraft.
SU6 Monaten oder mit Geldstrafe b,s zu 30M Jt . i
Die vorstehenden Bestimmungen irrt 1
Wiesbaden, den 15. Juli 1916. anip°badcn:

Aamens des Kommunalverbandes des Landkreise
Der Vorsitzende:

^ von h e i m b u r g. _J _ _ _— »»

i Bekanntmachung.
5 Sammlung der Früchte des Weißdorns.

in vaterländischen Interesse sollen 5 ™ 7 eL jfe ber  Regie-
iu.°'°s°n> Jahre gesammelt « erden un° unter « ^ ^ n
ki ^äu einem Kafseeersatzmittel nach b I » ^ gemeinnützige
T jw°r^ n. Die Regierung hat zu dwsem 4)w Wjchelmstraße
55 (e9sgejeu7d)aft für Kaffeeersatz in Berim °u,

' ^ 6rundet . . aniMer wird aufaeforderi,
tzi Die Bevölkerung , Erwachsene sowie Kmde , [ujügcn
!(jQrei fen Früchte des Weißdorns zu fa ^ - trocknen und als-

im ausgebreiteten Zustande einige für das Kilo
last" Segen Empfangnahme von 20 MO- ^ rtsbehörde bestimmte
Tt-??t °̂^ueter Früchte an die von dei

abzuliefern . , mcaenden Deutschlands vor . Er
ivz Der Weißdorn kommt in allen Gegenoen ^ '„ ^nd Dämmen,
tẑ chft wild, insbesondere in Laubwäldern 0 auch Mehlbec-
n 'ne  rundlichen , im reifen Zustande roten Fru ^ he cls
» " genannt , sind dadurch von anderen zu unier , i

i»hr harten großen Kern enthalten. Früchte sind
Bl  sind nur reife Früchte zu samn - % en m  zu befreien

r Ablieferung von Blättern . Stengeln und » e,r a
trciegsgesclifchast für kafseeerfah.

^ ^ en. Wo es zu Nahkchnpfen kam. sind sie. dank
lrNnmdiaen Dranfgehen bayrischer und sach,i.;cĥ r

L . !5 Truvven sowie tapferer Schleswig-Holsteiner.
?u unseren Gunsten entschieden. 12 Ossiziere. 769 Mann
des Gegners wurden gefangen genommen . 13 Ma-

^ ^ sSch 'der ' somme Arkilleriekämpse. ^
der Gegend von Prunay (Champagne) bracy

ein schwächerer französische- Angriff in unserem Feuer

3ufaS ; der Maas verstärkte sich das AriMerieseuer
.^obriack in größerer Heftigkeit. Sudwestüch des
Wttkes Thiaumont fanden kleine hanogranaten-
kämpfe statt. _

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Eonflans wurde•( rvf  Bont -a-2Hou{?on beaniws îei. out
Müllheim in Baden angefehles französisches Flugzeug-
Swaöet wurde bei Neuenburg am Rhein von unfe-
?en Fokkern gestellt, in die Flucht geschlagen und ver-
k̂ lak- das feind iche Führerflugzeug wurde nordwe üch
L « hausen zum Absturz gebracht ceutnant Hohn-

(Mp  nördlich von Bapaume den 11.» Leut..am
Winlaens östlich von Peronne den 12. (Bcanzc  außernj französischer Doppeldecker ist westlich«A X̂iaucoutt
Kiefer durch Abwehrfeuer) abgefchofsen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits von Friedrichstadt wurden russische

it „kkl»ir«i' asab êilungen abgewiesen. Angriffe gegen
Aufklarungsav ei.ange v Logischin und bei
jfobh (am Strumin südwestlich von Pinsk ) find ge¬
scheitert.

Die gegen die
Heeresgruppe des Generals von Lw.ftngen

AbßcknMe beiderseits der Datzn Kowel- Sarny zwischenAbschmt.e V- '^ rs- südlich der Turya und beider-
Wltome; und der Tmy »s vorbereiteter Gegenangriff
se»ls der Llpa Em siobychwa ) vorge-
warf de» bÄ Sareczê ^ eit bisher festgestellt.
S » * » <d°-un>°. 9 oflijiete ) ge-
fangen genommen. _ _

Durch Bombenabwürfe auf Wersteg. Belgisch-Lo-
mines und andere Orte hinter unserer Front ist unbe¬
deutender militärischer Schaden angerichtel. Ls fmd
zahlreiche Opfer unter der Bevölkerung verursacht. ^ Je
ein feindliches Flugzeug ist gestern und am 30. -,uil
durch Abwehrfeuer innerhalb unserer Limen ,m
Sommegebiet , ein weiteres gestern im r.u,ilampf bei
Lihons abgefchofsen.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Eine einzeln gegen Wulka (am Oginski-Kanal) vor-

ashende russische Kompagnie wurde durch Vorsiosz dmlt-
scher Abteilungen vernichtet. Westlich von Coqtfägn
sind in den gestern berichteten Kümpfen über 70 Ge-
fangene eingebracht. Verschärfter Arkillerre»'ampf bei¬
derseits des Nobel-Sees ; der Eingriff eines feindlichen
Bataillons wurde östlich des Sees blutig abgewrefen.

Gegen die Stochodfrvnt erschöpfen sich die Russen
weiter in ergebnislosen Angriffen. Dreimal wurden
sie bei und nördlich von Smolary durch Feuer zur Am-
kehr gezwungen. Bei Porsk (nordöstlich der Bahn
Kowel-Rowns ) wurden sie im Gegenstoß geworfen,
zwischen Wrtome; und kisielin stürmlen sie sechsmal
vergeblich an. Am den Besitz einzelner Graben be, Wr-
toniez wird hartnäckig gekämpft. Es wurden 5 Ofsi-
zisre, über 260 Mann gefangen genommen.

Südlich der Turya Patrouillen - und handgranaien-

käm^ e.̂ des Generals von Linsingen haben
im Juli 76 Offiziere. 10698 Mann gefangen genommen
und 53 rstafchinengewehre erbeutet.

Bei der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

brach ein feindlicher Vorstoß südwestlich von Bur-
kanow im Sperrfeuer zusammen. Am Koropiec-Ab-
schnitt, westlich von Vuczacz rege Gefechtstätigkeit.
Größere feindliche Angriffe sind hier gestern nicht er¬
folgt. Jn den letzten Kämpfen sind 271 Russen gefan¬
gen genommen worden.

Balkankciegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Nachdem seit Beginn der englisch-französischen
Offensive im Somme-Gebiet — in England ..The
greal sweep". aus deutsch ..das große Auskehren"
genannt— nunmebr ein 2llonat verflossen ' st. während
de sen nach den früheren Ankündigungen unserer Gegner
die Entscheidung unter allen Umständen erkämpft
werden sollte, lohnt es sich kurz zu prüfen , was von
ihnen tatsächlich erreicht worden ,st.

Zwar haben sie auf einer Strecke von etwa 28
Kilometer eine Einbuchtung der deutschen Front von
durchschnittlich 4 Kilometer Tiefe erreicht. Aber sie
werden nach ihren Erfahrungen vom 20., 22.. 24.. 26.

icn t? '“ SSSeten &e und biwakierende Truppen
i"w!e dis r««w« igen-r>erb!ndu»»en erhediichen Scha-

" " ' " Le des I äs : .» s
Jn Aorsietzung der Angriste E Abfcĥ ^  deutsche Linie deshalb an irgend einer Stelle auch

lich und westlich von ^ p a ^ ffe9 Verteidigungslinie nur erschüttert sei.
einzelnen Stellen in dw vorderste Berleio g b Erfolg hat die Engländer naai sehr vor-
einzudringen Sie sind zuruckgeworfen. Alle Angr .sse s rt^ :_ »Mimn ra ™., MMet.einzudringen. - - ,
sind siegreich abgewehrt.

Balkankriegsschauplatz.

Nichts Neues. Oberste Heeresleitung.

NichtaWtiicher Teil.
Die Kriegslage.

Der Monkag-Tagesbericht.

(Amtlich.) Großes Hauptquartier . 31.WestlicherkriegsfchauPlah.
Juli.

sichtiger Schätzung mindestens 2Z0660 Mann gekostet.
Für die Schätzung der französischen Verluste stehen
uns in diesem Falle keine sicheren Grundlagen zu
Gebote ; sie werden aber , da die Franzosen die Haupt¬
arbeit zu leisten hatten , trotz deren größerer Gewandt¬
heit im Kampfe, auch stark fein. Der Gesamtverlust
unserer Gegner wird sich also auf etwa 356 600 2Uann
belaufen , während der unsrige , so beklagenswert er
bleibt, zahlenmäßig hiermit überhaupt nicht zu ver-

- - , gleichen ist. Dabei haben wir infolge des langsamen Fort-
•tt” .Mil ' hpr Somme haben räumlich begrenzte schreitens der Offensive vollkommen Zeit gehabl , hinter

< ftämDfe als Nachwehen der großen An- unserer jetzigen vordersten Lutte d,e Siellungen wieder
aber erbstlerke „ttaefunden. Westlich des Fou - a„zulegen. die uns vor ihr verloren gegangen sind,
griffe °°m 30- Jul , Mtges eingedrungene Eng- um diese Angaben in das rechte Licht zu rücken.
reaux-Waldes ^ rfca. Ein in acht Wellen vor- rcirb  noch angeführt , daß der erste IHonof der Kämpfe
tauber sind ymausgew » , ^ ^ yon  Mau - im Maas gebiet bei Verdun uns einen mehr als doppelt
getragener jemouajev u_ h nördlich der Somme zg großen Geländeqewinn mit einem Verlust von etwa
repas ' st abgennefen. h §rbitter - ggggg rstann gebracht hatte, während die Franzosen
am ^ bend vororscĥ nd. F | 0!nacu re|-?jos  zurückge- dort in der gleichen Zeit mindestens 106000 Mann

^tsm ttampfe an dem weg , ^ einbüßten.

Der Dienstag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 1. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nör^ ich der Somme haben räumlich begrenzte

schlagen. . lebhafte, beiderseitige Ar-
der So - Rechts der Maas , be-

zwischen Pozieres und | französische -^  Ankere nachstoßendel
A s .....,*, !„ttc>r Sperr!

Oberste heeresleilung.

L "°Sen unter Einsatz von 0,i mö  und I franzonscye Ansere nachstoßenden
^Zeitlich erfolgte, während er ^ ' „jcbetse- dehmnlg von tea2 « ?Je j£ fanq"ne
bSp Ucoal  tagsüber durch unser $v&' \anflt |ffcn mit Patrouillen macht ' l‘fciiibHd?et. E-kundungsabteilun-
!b‘nefn,l° uröcu/‘ ö abends m | kam. von Ca Vaffee. nördlich von hulluch.

1 südöstlich von Reims gescheitert.
' e6 abgeschlagen worden , keinen o ß

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB. na. Wien,  31 . Juli . Amtlich wird verlaulbark:

Russischer kirieqsschauplah.
Aus den höhen öittich von Kirii Baba wnrde in der vorletzten

Rach! durch Truppen der Armee Pslanzer -Balkin ein russischer Bor-
stoß abgcschiagcn.

3n Südosi-Galizien verlies der Tag verhältnismäßig ruhig.
Im Westen und R.ordwesten vvn Buczacz setzte der Feind seine An-
qrisse nack, ,vie vor mi! qröhier Zähigkeit fort. Es wurde auch
gestern erbittert und hartnäckig gekümpsl. Die verbündeien Trup¬
pen haben alle Stellungen behauptet.



Unmittelbar westlich von Brody scheiterten mehrere nächtliche
Angriffe des Gegners . Auch iy Wolhynien opferte der Aernd gestern
wieder Taufende von Kämpfern ohne jeden Erfolg . Wo immer
er anstürmte (bei Zwinracze , westlich und norwesllich von Luck und
zu beiden Seiten der von Sarny nach kowet führenden Dahn ),
überall brachen feine Sturmkolonnen zusammen . Südlich von Sto-
bychwa , wo er vorübergehend auf dem linken Stochodufer Futz
faßte , wurde er wieder zurückgetrieben . Die in Wolhynien kämp¬
fenden verbündeten Truppen haben auch gestern mehrere russische
Offiziere und 2000 Mann gcsangcn genommen und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In den Dolomiten wurde gestern im Gebiete der Tosanen der

Angriff mehrerer Alpini -Bataillone blutig abgewiesen . 135 Italie¬
ner , darunter 9 Offiziere , wurden gefangen , zwei Maschmenge-
wehre erbeutet . . . . .. . .

An der Isonzo -Jront unterhielt die feindliche Artillerie ein
heftiges Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf , sowie
gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

kleine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Ehcfs des Generalstabs:

v . 5) ö f e r , Fcldmarjchalleutnant.

Kundgebungen des Kaisers
an Volk , Heer und Flotte.
WBa . Berlin,  31 . Juli . Seine Majestät der Kaiser hat an

den Reichskanzler folgenden Erlaß gerichtet:

Zum zweiten Male kehrt der Tag wieder , an dem mW , die
Feinde zwangen , Deutschlands Söhiie zu den Waffen zu rufen , um
die Ehre und den Bestand des Reiches zu schützen . Zwei Jahre
beispiellosen Heldenmutes in Taten und Leihen hat das deutsche
Volk durchmessen , Heer und Flotte haben im Verein mit den treuen
und tapferen Bundesgenossen in Angriff und Abwehr den höchsten
Ruhm erworben . Biele Tausende unserer Brüder haben ihre
Treue gegen das Vaterland init ihrem Blute besiegelt . In West und
Ost bestehen unsere heldenmütigen Feldgrauen in unerschütterlicher
Festigkeit den gewaltigen Ansturm des Gegners . Unsere junge
Flotte hat am ruhmreichen Tage von Skagerak der englischen
Armada einen harten Sä )lag versetzt.

Leuchtend stehen mir die Taten nie ermüdenden Opfermutes
und treuer Kameradschaft an der Front vor Augen . Aber auch da¬
heim ist Heldentum : Bei Mann und Frau , bei jung und alt , bei
allen , die Trauer und Sorge still und tapfer tragen , die ordnen
helfen , um die Leiden des Krieges zu mildern , in der Arbeit derer
die Tag und Nacht unermüdlich schaffen , um unsere kämpfenden
Brüder im Schützengraben und auf der See mit allem notwendi
gen Rüstzeug zu versorgen . Die Hoffnung der Feinde , uns in der
Herstellung von Kriegsmitteln zu überflügeln , wird ebenso zuschan¬
den werden , wie ihr Plan , durch Hunger zu erzwingen , was ihr
Schwert nicht erreichen kann . Auf Deutschlands Fluren lohnt
Gottes Gnade des Landmannes Fleiß mit reicherer Frucht , als wir

zu hoffen wagen . Süd und Nord wetteifern darin , die rechten
Wege für eine brüderliche Verteilung von Nahrung und anderem
Lebensbedarf zu finden . Allen , die draußen und daheim für Volk
und Heimat kämpfen und streiten , ihnen allen gilt mein heißer
Dank . Noch liegt Schweres vor uns . Zwar regt sich nach den
furchtbaren Stürmen zweier Kriegsjahre die Sehnsucht nach dem
Sonnenschein des Friedens in jedem menschlichen Herzen . Aber
der Krieg dauert fort , weil die Losung der feindlichen Machthaber
auch heute noch Deutschlands Vernichtung ist . Auf unsere Feinde
allein fällt die Schuld des weiteren Blutvergießens.

Niemals hat mich die feste Zuversicht verlassen , daß Deutsch¬
land trotz der Ueberzahl feiner Gegner unbezwingbar ist , und jeder
Tag befestigt sie aufs neue.

Das deutsche Volk weiß , daß er um sein Dasein geht . Es
kennt feine Kraft und vertraut auf Gottes Hilfe . Darum kann
nichts seine Entschlossenheit und Ausdauer erschüttern . Wir wer-

vorden diesen Kampf zu einem Ende führen , das unser Reich
einem neuen Ueberfall schützt und der friedlichen Arbeit deutschen

Geistes und deutscher Hände für alle Zukunft ein freies Feld
ichert . Frei , sicher und stark wollen wir wohnen unter den Völkern

des Erdballs . Dieses Recht soll und wird uns niemand rauben.
Ich beauftrage Sic , diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu

bringen.
Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1916.

Wilhelm  I . 11.
An den Reichskanzler.

B e r l i n , 31 . Juli . Seine Majestät der Kaiser hat öic nachfol¬
gende Kundgebung erlassen:

An die deutsche Wehrmacht zu Lande und zur See.

Kameraden ! Das zweite Jahr des Weltkrieges ist vollendet.
Es war , wie das erste , für Deutschlands Waffen ein Ruhmesjahr!
Auf allen Fronten habt Ihr dem Feinde neue , schwere Schläge ver¬
setzt.

Ob er niedergekämpft der Wucht Eueres Angriffes wich oder ob
er durch fremde , aus aller Welt zusammengeraffte und erpreßte
Hilfe verstärkt , Euch den Preis der bisherigen Siege wieder zu ent¬
reißen suchte : Ihr habt Euch ihm stets überlegen gezeigt.

Auch da , wo Englands Gewaltherrschaft unbestritten war , auf
den freien Wogen der See , habt Ihr siegreich gegen erdrückende
Uebermacht gefachten.

Die Anerkennung Eueres Kaisers und die stolze Bewunderung
der dankbaren Heimat sind Euch für diese Taten unerschütterlicher
Treue , kühnen Wagemutes und zäher Tapferkeit gewiß.

Wie das Andenken an die gefallenen Helden , so wird auch Euer
Ruhm bis in die fernstell Zeiten wirken.

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lorbeeren pflückte,
trotz Not und Gefahr stets hochgemut , weil ihr das stolzeste Los des
Soldaten bescheert war , ist unzertrennlich verknüpft mit der hin¬
gebungsvollen und unermüdlichen Arbeit des Heimatheeres . Immer
frische Kräfte hat es den fechtenden Truppen zugeführt , immer wie¬
der das Schwert geschärft , das Deutschlands Zuversicht und der
Feinde Schrecken ist . Auch dem Heimatheer gebührt Mein und des
Vaterlandes Dank!

Noch aber sind die Macht und der Wille des Feindes nicht ge¬
brochen . In schwerem Streite müssen wir weiterringen um die
Sicherheit unserer Lieben , um des Vaterlandes Ehre und für dis
Größe des Reiches . Wir werden in diesem Entscheidungskampfe,
gleichviel ob der Feind ihn mit der Waffengewalt oder mit kalt be¬
rechnender Tücke führt , auch im dritten Kriegsjahr die alten
bleiben.

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland und der un-
beugfaine Wille zum Siege durchdringen heute , wie am ersteil Tage
des Krieges , Wehrmacht und Heimat . Mit Gottes gnädiger Hilfe,
dessen biil ich gewiß , werden Euere zukünftigen Taten der vcr-
gangenen und der gegenwärtigen würdig sein!

Großes Hauptquartier , den 31 . Juli 1916.
W i l h e l m I . R.

Hingabe dem Vaterlands bis zu einem siegreichen Ende zu dien -»,
dcsscn bin ich gewiß.

Großes Hauptquartier , den 1 . August.
W i l h e l m.

An den Kriegsminister.
Großes Hauptquartier , 1 . August.

Vorstehenden allerhöchsten Dankerlaß bringe ich hiermit 3
Kenntnis aller zuständigen Militärbehörden mit dem Aufträge , V
unverzüglich den in den Staats - und Privatbetrieben be , der JJ*
sicllung von Hecresbedarf jeglicher Art tätigen Männern
Frauen bekanntzugeben und ihnen den kaiserlichen Dank in ge o
net erscheinender Weise durch Ansprache oder Anschlag zu ur
Mitteln . . , , » „

Kriegsminister Wild von H o h e n b o r n - ^

blühen!
x?nn ein m-nfi,-
Ms . e>n großeMilchte

TcWS-RmldfchW.
Süos SdiwerHe überwunden«

WB na . Berlin,  1 . August . Die „Nordd . Allg . Ztg ." , schreib
unter der Ueberschrift „Selbstvertrauen und Gottvertranen :

In einem ernsten Augenblick , da das zweite Jahr des grob
und furchtbarsten Krieges aller Zeiten sich vollendet , spricht w
deruin unseres Kaisers Majestät zu seinem Volke , der ove ,

. erfüllung
£ Der Kaiser
schweres vor i
S * heute nori
Syrern Strei
Üben um de-
r,. cv tamit ist
ßy srhon gelei
fir 3Ufpr '„„-.•Jung jetzt
L'
n°°°chahl feine
j!( nufg neue.

nur . ob uitSic,

Kriegsherr zu seiner Wehrmacht , schlicht und einfach » wie es vo
jeher Hohenzollern - und Soldatenart gewesen , wie es die -va . .
fordernde Stunde ' mehr denn je erheischt , aber mit Kraft , Groß-
und Weihe , wie sie das deutsche Volk in dieser Zeit vom Kaste
thron erwartet und ersehnt . Des Kaisers Worte künden eine herz
liche Anerkennung und heißen Dank . Sie rühmen das Heidenw
an der Front wie das Heldentum daheim , die zum heiligen Kampf
für Volk und Heimat sich verbinden . Sie vergessen über der
vcrgleichlichen Tapferkeit der Kämpfer in Heer und flotte auch
treuen unermüdlichen Arbeit dos Heimatheeres nicht , das DeMW
lands Schwert immer aufs neue schärft . Sie gedenken der stm
Trauer wie der helfenden Liebe und des rastlosen Schaffens in ot
Werkstätten des Kriegsbedarfs wie des Fleißes des Landmanm <
den Gottes Gnade mit reicher Frucht zu krönen verheißt , » nv
brüderlichen Bemühungen um die Sicherheit der Volksernahru^
in Nord und Süd . Sie atmen vom ersten bis zum letzten Wo^
felsenfestes Selbstvertrauen und Gottvertrauen im Hinblick auf
das Große , das uns schon gelungen , im Hinblick auf alles Schweb¬
das noch von uns gefordert werden mag . Der Waffengewalt v
anstürmenden Feindes gegenüber stehen unerschütterliche Trei ¬
ber kühne Wagemut und die zähe Tapferkeit , die das deutsche fl-
seinem Gegner immer überlegen gemacht haben . Der Geist »■
Pflichttreue gegen das Vaterland und der unbeugsame Wille U
Siege durchdringen Wehrmacht und Heimat heute wie am erst-

^Jn der unerläßlichen Einheit zwischen Kaiser und Volk , die
gleich Einigkeit im Selbstvertrauen und Gottvertrauen ist , HE
wir von der Zukunft nichts zu fürchten , wie wir in der VergmM'
heit nichts zu bereuen haben . Könnte heute das Rad der Weng
schichte um zwei Jahre zurückgedreht werden , müßten die hdchU
Entschließungen und Entscheidungen unserer leitenden Männer^
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Dsr Kaiser an die Lkreiter hinter der Front.
WB . Berlin,  1 . August . (Amtlich .) Das „Armceverord-

nungsblatt " veröffentlicht nachstehenden allerhöchsten Dankerlaß:
lieber der unauslöschlichen Dankespflicht gegen unsere todes¬

mutigen Kämpfer draußen , werde ich und wird ganz Deutschland
niemals derer vergessen , die in der Heimat in treuer Pflichterfül¬
lung rastlos tätig waren und tätig find , alle Streitmittel in oorbild-
licher Vollkommenheit zu schaffen , die Heer und Marine zur Er¬
füllung ihrer gewaltigen Aufgaben Tag für Tag gebrauchen . Ich
beauftrage Sie , meinen und des Vaterlandes besonderen Dank allen
denen nuszufprechen , die in nimmer ruhender Geistesarbeit oder
an der Werkbank , am Schmiedefeuer oder im tiefen Schacht ihr
Bestes hergaben , um unsere Rüstung stahlhart und undurchdringlich
zu erhalten . Gleicher Dank gebührt auch den tapferen Frauen , die
dem Gebote der Stunde gehorchend , zu ihren in dieser Zeit wahr¬
lich nicht leichten Frauenpflichten gern auch die harte Männerarbeit
auf sich nahmen . Sie alle dürfen mit Recht das stolze Bewußtsein
in sich tragen , an ihrem Teile mitgewirkt zu haben , wenn die An¬
schläge der Feinde vereitelt wurden und der Sieg aus unserer
Seite war.

Daß diese Männer und Frauen fortfahren werden , in der Zeit
schwersten Ringens mit dein bisher bezeugten Opfermut mit treuester

liegt in dieser klaren Erkenntnis und aufrichtigen Üeberzeugung
gleich die tiefste Rechtfertigung vor uns selbst wie vor der G
schichte . Unter dem ehernen Gesetze der Seibsterhaltung , um
Ehre und den Bestand des Reiches zu schützen , haben wir gew '
was wir mußten , taten wir das Große , weil wir nicht and-
konnten und nahmen wir das ungeheure Sck) ickfal dieses Krieg
mit einer Welt von Feinden mutig und siegessicher auf uns.

Das bedeutet seelisch wie wirtschaftlich eine furchtbare Last , i
deutet namenlose Opfer an Gut und Blut , bedeutet Wunden
unserem Volkskörper , die in Jahrzehnten nicht heilen werden , '
hoch der Siegesprcis fein mag , den wir von unseren niederg'
kämpften Feinden fordern dürfen . Aber späte Geschlechter E
werden uns die Größe unserer Erlebnisse neiden . Sic werden nm
nur die beneiden , die das Schwort selber führen und im Siegs ' ,
kranz heimkehren dürfen , sondern auch die , die die Treue zu Kgitz^
'und Reich mit dem Opfer ihres Lebens oder Gesundheit besieg -' ,
haben , auch die , denen nur in der Heimat die Pflichten dieser groß^
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Jahre der allgemeinsten Wehrpflicht , der Wehrpflicht ohne
Ausnahme , zu erfüllen vergönnt war und — nicht zuletzt —• a>
die , die auf nnfere teilnehmende Treue den gewichtigsten Anfpr^
haben : die trauernden Frauen , die im Kämmerlein das Glück i[F
Lebens beweinen , der Welt aber nur stille stolze Trauer ze>g°
und die schwere Aufgabe der Erziehung ihrer verwaisten Kino
tapfer auf die eigenen Schultern nehmen , die Kinder selbst , die “
das Vaterland ein so hohes und so heiliges Recht sich erworJ ^
haben , die Eltern , deren Augen von dem einsam gewordenen He > .
immer wieder nach dem fernen Heldengrabe schweifen , da s ih^

Der letzte feiges Ltsmmes.
Kriminal -Erzählung von C . M e e r f e l d t.

12 Fortsetzung Nack druck verboten)

Mit meinem Sohn — sagen Sie ? stieß er hervor . Doch nicht
mit meinem Sohn Georg?

Mit dem Herrn Rcgierungsassessor ? O , Gott bewahre , Herr
Oberst ! Der Herr Regierungsafsessor ist ein ordentlicher Man » ,
der niemals Geld braucht . Er spielt nicht , er zecht nicht , er hat
keine Liebschaften!

Der Oberst machte eine abwehrendc Handbewegung.
Ich habe nicht den Wunsch , das Lab meines Sohnes aus

Ihrem Munde zu hören , sagte er . Ihr Geschäft bezieht sich alio
auf meinen ältesten Sohn Herbert ? Wie kommen Sie mir dazu,
mich damit zu belästigen?

Es tut mir sehr leid , Herr Oberst , meinte Michelmann mit
einem recht unverschämten Achselzucken , aber ich bin , wie gesagt,
ein armer Mann , und wenn mir der Herr Oberst auch für den drei¬
fachen Betrag gut wären , so kann ich doch nicht warten , da ich dos
Geld notwendig haben muß . Es handelt sich ja auch im ganzen nur
um lumpige paar Tausend Mark . -

Mein Sohn bat Ihnen also , wie ich aus Ihren Worten ent¬
nehme , die Zahlung verweigert und Sie glauben nun wahrschein¬
lich , daß Sie sich nur nn mich zu wenden brauchen , damit ich, wi¬
der gutmütige Vater in der Komödie , alles bezahle . Aber Sie find
im Irrtum , mein werter Herr Michelntann ! Mein Sohn ist groß¬
jährig und vollkommen selbständig ! Seine Geschäfte gehen mich
durchaus nichts an und cs sällt mir gar nicht ein , für seine Schul¬
den auszukommen ! ^

Herr Michelmann rührte sich nicht von der Stellv , sondern blät¬
terte sehr ruhig mit den fettigen Fingern in den Papieren seiner
abgegrissenen Brieftasche.

Der Herr Baron belieben zu scherzen , meint er . Es wurde
mi >- ja niemals in den Sinn gekommen fein , Sie mit der Ange¬
legenheit Ihres Sohnes zu behelligen , wenn die Wechsel nicht auch
Ihr eigenes Giro trügen.

Meine Unterschrift ? brauste der Baron auf . Mensch , haben
Sie den Verstand verloren?

Statt aller 'Antwort hielt ihm Herr Michelmonn zwei der be¬
kannten länglichen Popierstreifon entgegen, - mit dem kurzen,
schmutzigen Zeigefinger aus eine bestimmte Stelle hindeutend . Das
Antlitz des Obersten wurde dunkelröt , und die Adern auf seiner
Stirn ' schwollen mächtig an . Es sah aus , als ob seine Hand un¬
willkürlich nach der neben ihm liegenden Reitpeitsche zuckte ; aber
er schien sich noch im rechten Augenblick zu besinnen , denn er wandte
sich stattdessen nach seinem Schreibtisch und schlug heftig auf die
dortstehende Glocke , so daß der laut gellende Schall selbst Herrn
Michelmann , der so schwer aus der Fassung zu bringen war . zu¬
sammenzucken ließ.

Sagen Sie dem Baron Herbert , daß ich ihn aus der Stelle zu
sprechen wünsche ! herrschte der Oberst dem eintretenden Diener
entgegen . Aber bringen Sie mir keine Entschuldigung zurück ! Wo
er auch sei , Sie müssen ihn sinden und müssen ihm melden , daß es
mein ausdrücklicher Befehl sei , ihn sofort zu sehen!

Der Diener entfernte sich schweigend , und mit auf den Rucken
gelegten Händen ging der Oberst einige Male dröhnenden Schrit¬
tes in dem Gemach auf und nieder . Herr Peter Michelmann suchte

diese Pause dadurch so gut wie möglich für sich auszunutzen , daß er
mit dem Tone aufrichtigen Bedauerns und hier und da sogar mit
etwas weinerlicher Stimme erzählte , wie der junge Herr Baron,
der damals noch Gesandifchaftsattachee gewesen , in großer Ver¬
legenheit zu ihm gekommen sei und ihn um ein verhältnismäßig
geringfügiges Darlehn gebeten habe . Er sei gutmütig genug ge¬
wesen , ihm dasselbe zu geben , und zwar ohne eine andere Sicher¬
heit als einen Ehrenschein und eine einfache Sck)uldverschreibung.
Aber der Ehrenschein sei nicht eingelöst worden , und das kleine
Darlehn habe sich im Laufe der Zeit zu einer so erklecklichen Summe
vergrößert , daß cs ihm unmöglich gewesen sei , noch länger Nachsicht
zu üben. Er habe sich genötigt gesehen, mit einer Klage und mit
einer Anzeige bei den Vorgesetzten des Barons zu drohen , und es
sei wohl möglich , daß er ihm dabei aus Mitleid nahe gelegt habe,
er möge sich doch um eine Bürgschaftsleistung an seinen Vater , den
Oberst , wenden . Schon am nächsten Tage habe ihm dann der Herr
Baron die Wechsel mit der Unterschrift seines Vaters gebracht , und
da wäre er denn natürlich gern bereit gewesen , ihm die alte Schuko
zu stunden und ihm noch ein hübsches Sümmchen obendrauf zu
geben.

Der Herr Oberst hatte ihn während dieser Erzählung mit keinem
Wort unterbrochen , und es war schwer , zu sagen , ob er überhaupt
zugehört habe . Erst als im Vorzimmer ein langsam näher kom¬
mender Schritt vernehmlich wurde , sprühte es in seinen blauen
Augen auf , und er richtete sich zu seiner ganzen , stattlichen Höhe
empor . Herr Michelmann aber blätterte noch angelegentlicher als
zuvor in seinen Papieren , als jetzt der junge Baron mit gesenkten
Augenlidern , mit totenbleichem Gesicht und in gebeugter Haltung
in das Zimmer trat.

Du hast mich rufen lassen , Papa , sagte Herbert leise , und ich
weiß — .

Er stockte unter dem zornfunkelnden Blick seines Vaters und
unter der rücksichtslosen Rauheit , mit welcher dieser ihm trotz der
Gegenwart eines Fremden entgegendonnerte:

Sck)neig ' und warte auf meine Fragen ! Kennst Du diesen
Menschen , und ist es richtig , daß Du Dich nicht geschämt hast , bei
ihm , dem berüchtigten Wucherer , um ein Darlehn zu betteln?

Vater , verurteile mich nicht , che Du mich gehört hast!
Ick ; fordere nur eine Antwort auf meine Fragen ! — Ist es

richtig , daß Du Deinen Ehrcnschein nicht cingelöst und daß Du
diese Wechsel mit meiner Unterschrift hergegeben hast?

Vater , ich beschwöre Dich , höre mich an!
Antworte mir ! herrschte der Oberst ihn an . Ja oder nein?

Redet dieses Subjekt da die Wahrheit oder nicht?
Herr Oberst , ich möchte denn doch sehr bitten , wagte Michel¬

mann beleidigt einzurpenden , aber er hielt schnell inne , als ihn ein
einziger Blick des Obersten traf.

Herbert stand mit gesenktem Haupt , ein Bild der tiefsten Nie¬
dergeschlagenheit und Zerknirschung , vor seinem Vater , und als
jener seine furchtbare Frage noch einmal mit noch härteren Worten
wiederholte , antwortete er mit einem kaum vernehmlichen:

Ja , es ist die Wahrheit!
Mit einem Ausdruck unsäglicher Verachtung ließ der Oberst

einige Sekunden lang seine Augen ans ihm ruhen , dann drehte er
ihm den Rücken und wandte sich wieder zu Herrn MichKmanii.

Her mit den Wechseln und den Chrenscheinen ! sagte er kurz,
und als der dicke Herr sie ihm diensteifrig in die Hand drücken
wollte , wies er mit einer unzweifelhaften , Gebärde des Abscheus
auf den Tisch . Dorthin , wenn ich bitten darf ! Ich komme mit
Leuten Ihres Schlages nicht gern in allzu nahe Berührung!

Er öffnete ein Schubfach seines Schreibtisches , nahm ein
chen von Kassenscheinen heraus und zählte dasselbe durch.

Hier sind drei Viertel Ihrer Forderung , sagte er , das Pap «' '
geld auf den Tisch werfend und Herrn Michelmann ' s Dokurne " .
an sich nehmend ; da ich Ihre Geschäftsführung und Ihren ZinE
kenne , weiß ich , daß Sie überreichlich bezahlt sind ! Und nun u
wir rot hl miteinander fertig ! Adieu!

Der dicke Herr hatte zwar die Kassenscheine eiligst an sich ö' '
rafft , aber er zögerte doch , der Aufforderung Folge zu leisten . ^

Herr Oberst , ich bin ein ehrlicher Mann , brachte er hervor , m
ich muß doch darauf bestehen — .

Kein Wort weiter , wenn Sie mich nicht zum Aeußersten jrelt
den wollen , Mensch ! donnerte der Oberst , und diesmal grisl ..
wirklich nach der Reitpeitsche mit einer Gebärde , die nicht gut »m>
zuverstehen war . .

Einer so dringlichen Einladung noch länger zu widersteh^
schien Herrn Michelmann dach nicht ganz rötlich zu sein , deckst ^
steckte seine abgegriffene Brieftasche wieder in den fettigen R " z
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Das gebrechliche Lohufuhriverk aus der Kreisstadt erwa rtctc
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außergewöhnlichen Genusses fast übermütig geworden und oerfu.
alst >ald in einen langsamen Trab , der das jämmerliche Gefährt »
ber schlechten Dorsstrnße noch ärger hin - und herwars als vf >rh
schon . Wieder mußte Herr Michelmann sich mit beiden Hände
festhalten , um wenigstens die Wucht der ärgsten Stöße zu milder -
und seine ängstliche Haltung erregte das Gaudium und die Spa»
inst der Dorfjugend van neuem . Diesmal aber schien Herr SWW ,
mann alle die höhnischen Zurufe vollständig zu überhören , de>
trotz der Unbehaglichkeit seiner Situation lag ein behaglich '
Schiminzeln auf seinem schwammigen Gesicht , und als er fP ot ‘.
auf dem Bahnhof der Kreisstadt , um sich die Zeit bis zum Abga -' ^
des Zuges zu kürzen , ein Glas Bier zu sich nahm , geschah sogar r
Außergewöhnliche und Unerhörte , daß Herr Michelmann ^
Kellner ein ganzes Zchnpfcnnigstück als Trinkgeld verabreichte.

Im Arbeitszimmer des Obersten hatten sich nach Michelina » -'
Entfernung Vater und Sohn eine kleine Weile schweigend
übergestanden . Herbert wagte cs nicht , aufzusehen , und ha.. t
demütig ans das erste Wort des Obersten . Dieser jedoch schien
gewissen Zeit zu bedürfen , um seine mächtige Erregung
zukömpfen , aber seine Stimme klang noch immer rauh und I)cl - ' '
als er sagte ; : J*

Und was , meinst Du , soll jetzt geschehen ? ,,
Du wirst mir vergeben , mein Vater , antwortete jener , ’

ich Dir schwöre — , ,
Schwöre mir nichts und nenne mich nicht Deinen Vnter ! »̂

der Oberst ihm ins Wort . Ich will von dem einen so wenig
wie von dem andern . Du begreisst , daß Du nicht eine Stub
länger unter meinem Dache bleiben kannst!

Vater ! schrie Herbert in ausbrechender Verzweiflung auf.
kannst Du nicht wollen ! Es kann Dein Ernst nicht sein , wich
verstoßen ! .

Der Oberst trat vor dem Erregten , der einen Schritt nuf »
zugetan halte , zurück.

K "°-
%S

sssy

4#t

tzKl;

Sjgft
hMat r
Hiib' tnad-

sS" fiuni
rul -a eh

>dr«chUgen

haj

;l'7 Cn '
tiif A es
»in bicht
Jlu , Hak
"Kwü>
'E -lig
in . !' mb

SÜfrl*
ibcr* 8cm

?°i> Dir i

w »'
dĉ .en i

!?»V;

k «p

S
S!« t,

U-d ' Lwi

Uu



-»c»,

i zur
. ihn
frei’
und

zeeig-
über-

n.

blühendes Leben verschlang. Sie sind alle beneidenswert,
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Mung seist mch " eine offene Frage wäre . Niemals hat
uJer die feste Zuversicht verlassen , das; Deutsh befestigt
s,x̂ Zahl seiner Gegner unbezwingbar ist, un I d . g

au s neue . Die Entscheidung ist also gefallen , uno p v  .
E; "ur , ob unsere Feinds in der Lage srnd, uns d,e Große

eges zu verkümmern . mme Nmn Vertrauen seines
ÄQif5S,r  stud gewiß , daß das deutsche Volk ent-
N °rs keine Enttäuschung bereiten und J ctf ® i uLL wird.
4ir ’r nen Festhalten an dem Errungenen swürdlq sich
,.sr stnd gewiß , daß die Heimat der Kampfer d , , Leinde

wsisen wird und dann wird die leiste $ o nur0 un ? Jeff
' « innen, wie Gottes leuchtende Sonne den Plan un,crer
"ll-rung zuschanden werden läßt . Schwelle des

so treten wir mit unserem Kaiser uvet j,as
eJ teO: Kriegsjahres , alle Kraft des Geistes und Kraftan-
L große Ziel gerichtet , jede Muskel gespannt
&Ä Whig , und entschlossen, zu ledern Opf^ leuchtenden

. n, ,,„ a riixipn — ge-

Ml,, » , bi . unb ® «? * “! £ , SjrgSi jteäs« SR» .
Eine Kundgebung Kaiser § ranz 3osess.

Wien.  Das Amtsblatt veröffentlicht e-" . kaiserliches Hand-

ZtzWWMM
väterlicher Bekümmernis mit ledem e standhaft ertragen.
die Sorge , die auf ihnenglastet und d , ^ sieben im Felde,
den Schmerz um dw Ge , . ' ^ b bie  empfindliche
die Störung der s sensrerch n friedlichen , . gestützt auf
Erschwernis aller Lebensvcomgungen . mit vollem Der-

mit seinem herrlichen ein WasstE °hq ^ wrahAndenaü - l
mbeständ für eme hochsommerliche Veranstaltung me

fJijm des endgültigen Sieges

A, ?? « " « ." » » - mH " » -» - x N " « " » « d-»
teiÄS SLKWi . ' « >» - «

ert.

d e >
V. Berlin,  1 . August . An die Verteidiger

" r l a n d c s i n d c r 5) e i m a t. Röten
W 'Breci vullx Kriegsjahre mit allen ihren " ^ Ungeheure Opfer
"» r^ deutsche Volk nunmehr ertragen - muffen . st ll Mwehr des

ihnr auserlegt , sie wurden dargebracht , w ° . ^  Reiches
»uffl 5 einer Ueberzahl von Feinden auf de . , Entwicklung
FL - Freiheit der nationalen und unseres

sie erforderten . Der unvergleichli . ) wichtigen
L ^ . hat sich als unüberwindlich erw .ee m ^ trag
l-iS ^ raßen des W -^ kLrs abgxschmtten ^ ^ che Volk das;r und ent-

durch Ein-

Uassauische Rächt'

EMWWML
UWZL ^ ^der Einführung

die Briefmarken - und die
werden.der neuen Postgebühren müssen auch

Posttarten -Geber den n-u-n M ° rr -uw «» » . unö 7ii
Dies ist insofern jZEr ?L .L »st gegenüAtzh °n und bei Per

^u >w ^ kwere Kriegsjahr zu uberstehen , mb . cs, pf
»sooll seine Friedensgewohnheiten änderte >m ^ mm

■ “ . . rntm

Kürze der &UW Qrb Ci ern eine aenHerimfl der Geber
empfindlichen ME - l an F ch we te^ Pfennig - und
iu der Richtung , daß sie t Karten verabfolgen , nicht angan-
5 Pfennig -Stuckes Marken °der Karten oral f«fü 'aUcn  wüsten,
gig ist. Di - Postverwaltung hat daher ^ 1 ,1/ unb  hat die
daß die Geber auf ein 10 P >en g ^ inwurs eines 10 Pfennig-
ZStZ  To ° k LLLS -Leber

,o0 3 auszugleichen wußte . Der Höhepunkt
»En ^ ühigkeit des Volkes gestellten Anford ^ ^ «5011'
l>rĵ ^ sten militärischen Anstrengungen zi s ' hatte.

Abwehr einer Ueberzahl ^ nde 'Wehr , die Heimat
üÄ ' dnn wütenden Kampfe qegcn d- l °bmd ' schmäh-
'iGh ' tzd des deutschen Volkes Was ^ Waffengewalt aufE Krieg gegen Frauen und K' Nder . 'roinaen . Wir
'°IIn̂ lachtselde nicht ver .nag , soll der H'Mger J ^ m
Cl  mürbe gemacht und der zähe Widerstano öcn

anbrochen werden . Das w >rd mch S ll reiche-
Fluren reift uns eme Ernte ei tfl 9 <bt ung bic  sichere

®ê , rtr aq verspricht als die voriahrige . nu-g^riacn Regelung
< °hr. richtiger , die Mangel der bisher,gen ^ m
^nPdender Vertcilunfl die hmgebende pf ll erfahren
Ss keine seine Kräfte übersteigende Belflstungsprov^
^ Das Kriegsernährungsamt wird "ll werden und daß
ih m" ?3m>ttel gerecht und gleichmaß g gebotenen
'stL ^ iie .licht über die durch . ‘ ' ' iÄSierWfS'
fidler5011 hinausqehen . Soweit fifb obm l Nahrungsmittel er»
&9 eine Senkung des Preisstandes der . my g öer

läßt , wird darau hmgewirlt werde « mt  Be ,
^r ;iwlU)rnng dieser Grundsätze mutz W - „ rirnichkaflen gegen-
übe'dkungen auferlegen , sie sind aber gen g i^ ■ 3 j Jrih-
< den Entbehrungen und Opfern , d-e unser Heer ,e,i

>. L ^ Schm - m„ Ichuld. » 7 >-
di " unsere Grenzen sÄubel .̂ M ^ sverhältnisse . So

llsjj» de, der Anpassung an die Kriegser h . h^ unden den
'Sß wir einen Teil unserer Dank spfl chten uno ue

Mütterlichen Siegeswillen des deutschen Volles ou ,
d. ^ Plin , 1 . August . v . Falkenhausen,

Edler v. Braun , Dr . Dehne , 6 0 Graf von der
°"er, Manasse , Dr . Müller , Rausch , Saenger , w i
. . Schulcnburg , Stegerw °ld I,chustrtelleni
D,̂ er Erklärung schließen sich ^ ^ lverband deutscher J >' -

hq^ nd der Landwirte : , -Ä beustchen Bauernvereine:
E °r ; Vereinigung der christlichen im Hand-

Bauernbund : Deutscher Hapdc ^ ^ Dcutfti )-
"« iP und Gewerbekammertag DeuNch- r ^ &e_
betfj'mler Handlungsgehilfenverband . Ge mristlichen Gewerk-
stAaf ^ n .Deutschlands : Gesamtverband d^ christstchei

Deutschlands : Hansabund iur G kostale Arbeitsge-
Reichsdeutscher Mittelstandsverb > . e b Deutschen

tzKast der kaufmännischen Verbände : Verband
Mvereine . - -

Ein Tclegrcnnm des Reichstagspräfidenien.
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SÄ «n . r |aufgeklebten
auf der
sich, -eicht -MllNi ZU' yrer « « ^ « « bin GÄ -r wird' .nitMiEEW
Marken auch künftig z » Gebührensätze unverändert blei-

landsoerkehr Staust gleichzeitig mit den Erhöhungen des
Tele-

F e r n
graphenverkehr die Die ' Erhebung der ans die Monate

und September 10" , imt emmon t̂ g ^ be,
eine Kündigung md)t ^sgl' büdren ûschlaas auf 10 v. 5) . anstelle
schlossenen H-rabschunk , des G °b ch« " sts aui ^ ,,
der der Fälle zutreffen
sicherlich für dre ganz uverw g Gebühren für die vor dem
'wird , wird d-e Reichsabgabe von ^ en ^ em.̂ ^ ^ rorts - oder Be-
1. August hergestellten Anfcy August bergcfteHtcu .^ 0=
8irt ®fcrnfP « 4).« c|ä un , fürmit  ben für das dritte Viertel
benanschlüjie tm Ortober ,, ! ar

wurde der in , Norden
der
Baumbestand für eme , ruitin  vorwärts
erscheint Die große Ausstellungshalle, deren Bau rüstig vorwarm
schreitet ' steht aus 'einer durch Promenadenwege gegliederten Park¬
wiese auf der sich bis vor zwei Jahren , wo das große Anwesen
bis auf seinen schönsten Teil parzelliert ^ de. Dutzenoe von Pfauen
frei und ungehindert tummeln durften . Von d' rser Halleaus zweigr
nach Norden hin ein langgestreckter Arkadengang ab , einen g ß
' Len Ho? umschließend , Lessrn MM -lmmkt « ne
gruppe bildet . Von dieser schattigen Oase wild ™ ^ l f
Restaurationsgarten ausgebildet , um den fremd . n Besuchern auch
einen längeren Aufenthalt in freier frischer Lust angenehm uno
abwechselungsreich zu gestalten . Neben di- ftr Gartenwirt chaft
nach der Hamannstratze hin noch ein gedeckter Erfrisch g
geschaffen werden . Die großzügige Veranstaltung, . deren E,
restlos dem Roten Kreuz zuflietzt , w .rd an A °ichhachgke t md V.^
seitigkeit nicht hinter der erfolgreichen Verliner Ausstellung zurr ^
vleiven , das umsoweniger , als an die große Sammlung g ß
Beutestücken , die bas KriegSmimstenum zur Verfügung stellt, uno
die schöne und lehrreiche Ausstellung der « - Manne ichl noch eme
ganze Reihe weiterer Abteilungen des österreichischen Kriegs
mintsteriuins , der Stadt Frankfurt , der Knegsfursorge , der La-
zarette usw . anjchliehen werden.

* Aufbewahrung von  K a r t o s f e l n . Die numnehr
einsetzende größere Zufuhr von Kartoffeln veranlaßt viele Haus¬
haltungen , sich größere Mengen von Kartoffeln zu beschaffen . Hler-
zu sei bemerkt , daß sick Frühkartoffeln tm Mgememen mcht zur
längeren Aufbewahrung eignen , zumal bei der diesfahngen großen
Feuchtigkeit . Auch der verhältnismäßig geringe Stärkegehalt dn
Frühkartoffel bringt ein leichteres Verderben mit sich. Vier sich
jedoch atls irgendwelchen Gründen Fruhkartosfeln h ml egen will,
der inuß sie erst sorgfältig mit der Hand verlesen . Alle angestoßenen,
verletzten oder bereits angefaulten Kartoffeln müssen ausgeschleden
und zum sofortigen Verbrauch bereitgestellt werden . D >e aufzu¬
bewahrenden K'artosfein sind in einöm luftigen , möglichst dunklen
Raum , eventuell unter leichter Zudeckung mit altem Ze >tungs-
papier aufzubewahren , keinesfalls darf die Aufbewahrung ui fall echt
gelüfteten Kellern ersotgen , besonders dann nicht , wenn in den Kel¬
lern Anlagen für Zentralheizung oder Warnlwasserversorgung vor¬
handen sind. Schnelles Verderben würde die unausbleibliche Folge
fein . Für die Hausfrauen sei hier noch ein kleiner Arink gegeben,
wie sie ohne Schwierigkeiten schwärzlichen Kartoffeln die schone
weiße Farbe wiedergeben können . Bei solchen Knrtofseln setzt man
dem Kochwasser kurz vor dem Garwerden einen Lössel Essig betz
und läßt sie dann vollends weich kochen. Die Knollen werden dann
die normale weiße Farbe zeigen , ohne im Geschmack irgendwie b. -
einflußt zu sein.

* (WB na .) Die Reichsbekleid  un g s st e l l e teilt noch¬
mals mit , daß sie grundsätzlich an Privatfirmen keinerlei Auskun te
über die Auslegung von Bekanntmachungen usw . gibt . Ansraflen
über die Ausgabe von Bezugsscheinen sind an die Landrate bezw.
an den Mägisirat oder die kreissreien Städte zu richten . Sonstige
Auskünste sind bei den amtlichen Vertretungen ves Handels uno
des Handwerkes erhältlich . — Die R e i ch s g e t r e l d e st e l l e be¬
gann bereits mit der Abnahme des Brotgetreides neuer Ern .e. Sw
legi Wert darauf , daß ihr alle verfügbaren Mengen so bald al»
möglich angedient werden . Die Höchstpreise sind die bisherigen:
außerdem wird bis auf weiteres 20 Mark Druschpramie für die
Tonne gezahlt.

* (Amtlich .) Der Minister des Innern hat folgende Bekannt¬
machung ergehen lassen : Von verschiedenen Seiten ist hier zur
Sprache gebracht worden , daß Gasthäuser und Spelsewlrtschaften
die Vorschriften der Bekanntmachung zur Vereinfachung der Be¬
köstigung vom 31. Mai 1916 (Reichs -Eesetzbl . S . 433> und die von
den Gemeinden und 5kommunalverbänden über die Regelung des
Fleischverbrauchs getrosfenen Anordnungen nicht beachten oder m
offenkundiger Weise umgehen . Fleischspeisen , die sonst ohne Brat¬
zutat verabfolgt wurden , werden häufig auf einer Unterlage von

! Brot den (düsten angeboten und als Brot mit Belag bezeichnet.
Dadurch wird der 8 1 der erwähnten Bekanntmachung in feinen

! Absätzen 1 und 2 und der Fleischkartenzwang lungangen , weil nach
den kommunalen Verbrauchsregelungen mit Fleisch belegte Broteirr- t .f ._-•! r : ._S.
in der Regl
mannigfache
geblich aus

ben . Bei oen am x. ■' ber  gesetzlichen Mlndestzayt seyiM-
und Gesprächsgebühr sind die an ^ r ĝ Rechnungsjahr mit SK Pf.
den Ortsgespräche mich >m im s &en , August 0.
anzusetzen . vom 1. August ab abgabepflichtig.
I hinaus ei strecken, sind vom & ^ e ; t f u p v e  n a i s (Er f a 1;

» Kartoffel -, Obst - u n v - ' , % U!
■u r Kaffee.  Der Kriegsaussthuh Wochen "gemachten

l*rtfovnHtc  an oen Kaper svigrnvr - er" ' w,. „ -mi'irdiae
und königliche Majestät ! Der r ^n Worte " weltge-

!>hiM kehrt ziim zweiten Male wieder . ^ 2-q jin  Mei-
IÄr Bedeutung , die Euere Mmesta Reichstag mit dem

gesprochen haben , antwortete der Kampf um
der unerschütterlichen Entschlösse ) bis  unter Euerer

SLMlanbs Existenz nicht eher nachzulass , ^ ^  errungen ist.
ruhmreicher Führung ein st- gre .ch°'« aller Denken

^ " ach zwei Jahren gewaltign Ringen , 1 ^ L . Der Schutz
achten erfüllt vom Geiste jenes groß -̂ adesmut un-

^ - mnächügen . die unvergleichliche Tapferre ^ erprobten
mib unserer Verbündeten Heere , Flott_ _
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Ersatzmittel teilt zu oer oa - Morgckisuppen mit , daß die
Mitteilung über dw Bereitung angelnden Kassee in betracht
Herstellung der als Ersatz sur ö " n „ erlitten hat und diese
kommenden Suppenwürfel ^ e ?JfJZ gtfMnWeW  b « n
infolgedessen zurzeit noch j mer &cn  können . Das Fshlen

Kartoffelsuppen,
die Stelle der knapp

Lrerviu »«- . “ . „ „. ifh in der Migen ^ ayrevz «»
die er nahrhaften Suppen w ' gerade zur Sommerzeit der
nicht so sehr Epfund -n . werden , ^ f(J dringlich ist,
Bedarf an warmen , fetthallig n P ^ rbstmonate wertvolle Nah-
andererseitsäcber  aus den Markt bringen,

rungsmittel m Obstsuppen können ^ etzt̂ an
reichlicher Ge

:s diesem G
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werte verloren werden . Landesverteidigung und mit Rücksicht aus

* Im Interesse der . Kommandobehorden zeit-
die militärischen Operationen mMstN^ Komn ^ldPvst-

Gemüsegerichte »» und auch
oiei «: r ’färeihen 6Uppen ersetzen . Ein reichlicher Ge-

die zurzeit noch fehlende p diesem Grunde zu emp-
müse - und .Dbftverbrauch ns ^^ ^ münschenswert , damit die letzt; tver-

desverteidigUng und mit Rücksicht aus
muffen die Kommandobehorden zeit-

die militari,iyen ^ ib.« - ..- . u „ q des Feldpost-
weife eine vorübergehende Ueb Maßnahme kann aus
b r i e f v e r 1 e h r s a n o x d u }t nU t verzichtet werden . Der. ^!,:sr4-:^rŝ lrn Auünmten zurzeit - «Wii zu

lr iiq^ nit  Du , Unglücklicher , wirklich ^ mcmst ^ sollte! -
E und Fälscher tagtäglich vor Augen oven,  EhFosen
)Ub ,n ehrlichen Leuten zumuten ..konnte , sich 8„ sehen?
|t% U®en "nd in einem Nichtswurdigen genug ist , daß
2>i, f cr- Nun , wenn Deine Gesinnung baß Du Dich ge-
-Pŝ , glauben konntest , so laß Dir letzt ^ I „ rreihe , das noch
^il, ? hnstz daß ich in dieser Stunde jedes ^ ^ es nicht längst-

,en  uns ' " '

einen Be¬
das; ich
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" 'Kt Kummer und Trübsal bereitet , von Deine ^ Deiner

^ichsî ?be ich Dich nicht hundertmal straf , immcl - wieder
!»it Würdigkeiten willen , und hast Du , « e? Heute mußte
% 0„ ,!|9cn Eiden gelobt , daß es k-Per we ^ en , m jeid)tferttge Le-
Ssm ^ /Pfcen, wie Du Wort gehalten hast , ^ Ehrltchleit
fet “ei' c und eine Handlung , welche ^ ^ 5 aufzugeben m
tt)etth?' nflln streifte , zwangen Dich, eme L st ^ ^ ^„ siefleckten llta-
"sg -s, freilich nur Raum für Männer mck in meine Hand
f>l>» stst- und schon damals war ich " ahege " Ug überlassen . Aber
iL ^ sx ^ jsinsraitSi  S * % * kää

ier,

later ! fj\j
nifl l)olC"
c Stunde

nuf-. ®?«, mich 3"

t*  1tO.T- U(|UÄltl)»'llf lull rijmj ^ _ . injUrtM
Nbu ? mich noch einmal durch Deine Du den Verführungen
de,- °N und ließ Dich hierherkommen , we D ^ >1- Vergehen
^ '« städtischen Gesellschaften d. Schu d s r ^ rf tfcrtin t?

lind wie hast Du men Verwriu jetzt, als
Z °'Nenr Buben hast D » Dich ° u gesuhrt . scheidet, war

1"! iiaV ' oser Heldentat vernahm , dw uns ŝ ^ Benehmens gegen
h ISmb  Dich wegen Deines ft nachvon - .

deut !!Ng, "ul !taiischer Achlmiei V „ Gegnern nahestehenden
sie im Heimatlande von heum a^" ist dringend notig , daß
Personen ausgebeutet werden m Gefahr bewußt wird und daß er
sich jeder Heeresangehorige di . ser^ Pbstüberwachung dem Vater¬
lieber in solchen Augenblicken ^ abzufasftn , daß sie von seinen
lande das Opfer bringt , seine Briese ^ o,i er | id)  durch diese
Vorgesetzten gelesen werden ko e ^ ^ Soweit der Dteiist unv
Maßnahme behindert und bedruckt 1 0̂̂ ^ bei dieser Postuber-
die militärische Lage es irgend jeder Weife
wachung hem Empf nden der Hc ^ ^ ^ ohne Verzoge-
entgesengekommen und die Ab ^ gre es auch , wenn alle Ange-
rung durchgefuhrt - W , solcher Anordnungen klar mach-

Sfn.l° ©ie1SS ?b!fÄSben enb8ü« igen Sieg und bannt d.e Be¬
endigung des Krieges . Verordnung  f ü

Für Kupfer , altes ® ejlnfl ' «lte  BuSrat fhwneuc Verordnung

vom Ziwu w° einzelnen Metallarten und -gruppen find aber
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sgtzlich Mindestgehaltsgrenzen emgefuhrt .^
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Llluminium

aus ih"
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l, 'Ucr d>e Augen zu treten!

(Fortsetzung folgt .)

Nassau. " °Krieasausswllunfl veranstaltet wurde , so, findet
Brandenburg nn * S nftolcr eine Ausstellung für die Provinz
vom k5. August ln -> Transport der großen Sck)auobjette und
Hessen-Nassau Mt . -- re „-ianc ten Räumen verbietet Ausstellungen
ihre Unterbringung >n g 9 ^ l)at man jjie provinzweste
in kleineren Städten von i w ^ Mittelpunkt von Hessen-Nassau
VorführuM und ä»  Auch hier war es nicht möglich , die

ftSgysEtfÄ »* « " * « * # »>

vom Kartenzwang befreit sind. Weiter werden
Fleischgerichte außerhalb des Kartenzwanges , also an-

iirniin, — „letsch, ' das der kommunalen Verbrauchsregelung nicht
unterworfen ist, insbesondere 5kopfsleisch, Beinfleisch und bergt , be¬
reitet , den Gasten dargeboten , obwohl jie offensichtlich aus der¬
artigen Fleischteilen nicht hergestellt sein können . Auch Klage»
über eine wenig gewissenhafte Befolgung der Vorschriften der Be¬
kanntmachung zur Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauchs
vom 28. Oktober 1918 (Reichs -Gesetzbl. S . 714) in manchen Ga,t-
uiid Speiscwirtschaften werden wieder vorgebrncht . >jch ersuche er¬
gebenst , die Polizeibehörden nnchdrücklichst anzuweisen , daß sie
dieseir Mißständen nachzugehen und Zuwiderhandlungen gegen die
bestehenden Vorschriften mit aller Strenge durch Herbeistihruiig
der Bestrasuna und nötigenfalls auch durch Schließung des Ge¬
schäfts , zu ahnden haben . Bei der Bevölkerung erregt , es be¬
greiflicherweise die größte Mißstimmung , wenn sich die Privathaus¬
haltungen die weitgehendsten Beschräitkungen in der tag ichen Nah¬
rung auferlegen müssen und andererseits die Wirtschaften unter
Außerachtlassung oder osfenkundiger Umgehung der VerbrauchSbe-
schränkungen ihren Güsten Fleischspeisen in reichem Maße vor-
ctzen Für die regelmäßige Ueberwachung der Wirtschaften , die

von den Polizeibehörden gemeinschaftlich mit den Preisprusimgs-
stellen zu organisieren ist, stnd vorzugsweise Potizerbeamte und
Vertrauensmänner der Preisprüfungsstellen zu verwenden.
Biebrich.

* Die Freiwillige  S a n i i ä t s k o l o n n e vom Ro¬
te  n K r e n z E . V. hielt am Samstag abend ihre Jahresversamm-
lunfl ab . Die Versammlung wurde geleitet durch den Kvlonnen-
vorsitzenden Herrn Oberleutnant Hecket. Dieser begrüßte vor allem
den langjährigen Lehrer der Kolonne , 5)errn Stabsarzt Dr.
Happel , sowie die vielen Kameraden , die teils rn Uniform als ,Sol¬
dat teils in Sanitätskolonnenuniform und teils in Zimt erschienen
waren . In seinem Jahresbericht führte er etwa folgendes aus : Mit
Ausbruch des Weltkrieges fei die gesamte Lt'olonne mck ihrer Tätig¬
keit in ernste Wirklichkeit getreten . Jahrelange Arbeit friedlicher
Wirksamkeit liege hinter ihr . Obwohl die Kolonne zu Beginn des
Lirieges wegen der foforiigen Einberufung des Landsturms fast die
Hälfte ihrer Mitglieder ateich dem Heere hätte abgeben müssen , sei
sie stets in der Lage gewesen , allen an sie gestellten Anforderungen
a >>r"cht zu werden , sei ihr doch oft von dem zuständigen Herrn Dete-
merten oder dem Herr, ; Vertreter der Linienkommandantur das
höchste Lob gezollt worden . Weiter heißt es in dem Mncht : Selbst-
redend konnten wir nicht alles aus eigener Kraft leisten und wir
sehen die Anerkennung als für Biebrich gegeben an . Wir geben
den Dank weiter an alle diejenigen Herren , Vereiiiigungcn und
Gesellschaften , die uns in uneigennütziger Weife unterstützten , fei es
durch persönliche Tat , durch Gesteltmig von Pferd und Gefährt,
durch Geld oder andere Art . Kehre ich zurück zur eigenen Kolonne,
so glaube ich, ivir Stammleute sollen vor allem unseren Hilfsmann-
chaften einen herzlichen Dank aussprechen . . Redner erinnerte da¬

ran wie ln den ersten Tagen der Mobilmachung .Herren aus allen
Kreisen u . Berufszweigen zur Kolonne gekommen seien, und obwohl
viele von ihnen im vorgerückten Alter standen , Hütten sie sich willig
und gern in Reih und Glied cingereiht . Einige der alteren Herren
hätten sich sogar in den Dienst des Städtischen Lkranrentransport-
wesens gestellt , wozu bekanntlich die Kolonne die Mannschaften
st"llt . Zu jeder Tages - und Nachtzeit seien sie bereit , auf schwerer
Trage Kranke treppauf und treppab zu tragen , nicht störe sie an¬
steckende Krankheit , nicht hindere sie eiternde Wunde . Sie hatten
das Amt übernommen und führten es heute noch gewifsenhaft aus.
Ihnen sei der Dank aller , denen sie geholfen , und die Anerkennung
weitester Kreise gewiß . Der Kalonnenvorjitzende erwähnte dann
„och die Tätigkeit der aktiveil Kolonnenmitgtieder , die ins 5; eer
eingetreten sind, wo sie das Erlernte gut verwenden könnten : er
sagte weiter , das; die Kolonne lange Zeit in den hiesige, ; Vereins
lazaretten altes männliche Personal gestellt hätte , das; diese Leute
„ „ „ mehr aber fast alle Soldaten und viele von ihnen nunmehr
wieder hier am Ort tätig seien und daß , wenn das Büd auf dem
Bahnhof beim Transport Verwundeter nunmehr etwas militäri¬
scher aussehe , doch die große Mehrzahl der Soldaten Kalonnenmitt



Weber sei. Es wur8e nun noch 8er auf 8eni Fel8e 5er Ehre ge?
btiebenen Kameraden Friedrich Christmann , Karl Gabelmann,
Theodor Kratz und Josef Kröner gedacht und dem Wunsche Aus¬
druck gegeben, daß der nächstjährige Bericht im Zeichen eines ehren¬
vollen, langandauernden Friedens erstattet werden möge. Nun
erstattete Herr Krankenpfleger Fritz Lauer den Kassenbericht. Wäh¬
rend seiner mehrmonatlichcn Abwesenheit in einer _ auswärtigen
Garnison wurden die Kassengeschäfte durch Herrn Sanitätsuntcr-
offizier Reichwein geführt , der sic nunmehr wieder an Herrn Lauer
zurückgab. Namens des Rechnungsprüfungsausschusses erstattete
Herr Schrcinermcistcr Trcisse Bericht, und die non ihm beantragte
Entlastung wurde mit dem Dank der Kolonne genehmigt. Im wei¬
teren Verlauf des Abends wurden verschiedene geschäftliche Ange¬
legenheiten besprochen. Nach der neuen Beklcidungsvorschrift sind
die schmucken weißen Mützen abgeschafft und an ihre Stelle solche
aus grauem Tuch getreten . Auch die großen weißen Spiegel mit
Rotem Kreuz auf dein Kragen der Blusen sind verkleinert worden.
Die Bestände werden vorläufig nusgetragen, bei Neuanschaffungen
jedoch wird genau nach der Vorschrift gehandelt.

Der neue Post - und Telegraphenlarif
trat , worauf wir nochmals Hinweisen, am 1. August 1916 in Kraft.
Danach beträgt im inneren Verkehr des Reichs-Postgebiets , im
Verkehr mit Bayern und Württemberg sowie mit den Verkehrsan¬
stalten im General -Gouvernement Warschau und im Etappengebiet
des Oberbefehlshabers Ost das Porto:

für Briefe bis 20 Gr . 15 Pfg .,
für Briefe über 20—250 Gr . 25 Pfg .,

f für Ortsbriefe bis 250 Gr . 734 Pfg .,
| für Briefe der Kontoinhaber an die Postscheckämter734 Pfg .,
s; für Postkarten 734 Pfg .,

für Rohrpostbriefe 35 Pfg .,
1 für Rohrpostkarten 30 Pfg .,
j für Postauftragsbriese 35 Pfg .,

für Briefe mit Wertangabe in der 1. Zone 25 Pfg ., darüber
ff hinaus 50 Pfg .,

für Pakete bis 5 Kg. in der 1. Zone 30 Pfg ., darüber hinaus
60 Pfg .,

Pakete über 5 Kg. in der 1. Zone 10 Pfg . mehr als bisher,
darüber hinaus 20 Pfg . mehr als bisher;

für Briefe , Postkarten und Postauftragsbriefe nach Oesterreich,
Ungarn und Bosnien -Herzegowina, für Briefe und Postkarten
nach Postanstalten des österreichisch-ungarischen Militär -General¬
gouvernements Lublin sowie für Wertbriefe und Pakete nach
Oesterreich und Ungarn sind die gleichen Gebühren wie für Sen¬
dungen des inneren deutschen Verkehrs zu erheben: über die Ge¬
bühren für Wertbriefe und Pakete nach Luxemburg geben die
Schalterftcllen Auskunft.

Ferner beträgt die Gebühr:
für Telegramme im Stadtverkehr bis 5 Wörter 40 Pfg ., über

5—10 Wörter für jedes Wort 2 Pfg . mehr, über 10 Wörter für
jedes Wort 5 Pfg .,

für Telegramme im sonstigen inländischen Verkehr bis 5 Wör¬
ter 60 Pfg ., über 5—10 Wörter für jedes Wort 2 Pfg . mehr, über
10 Wörter für jedes Wort 7 Pfg.

Unverändert bleiben die Gebühren : 1. für Drucksachen, Waren¬
proben , Postscheckverkehr, Geschäftspapiere, Postanweisungen , Zei¬
tungen ; 2. für Feldpostfendungen und Soldatensendungen (mit
Ausschluß solcher in rein gewerblichen Angelegenheiten der Ab¬
sender oder Empfängers ; 3. für Sendungen nach dem oben nicht
genannten Auslande .' (Wegen der Abweichungen im Grenzverkehr
mit Dänemark , den Niederlanden und der Schwei; erteilen die
Schalterstellen Auskunft).

fc. Wiesbaden . 2Xuf einer Spritztour nach Bleidenstadt wurde
eine Sitzbubenbande, meistens junge Burschen im Alter von 16 bis
18 Jahren , aus Wiesbaden festgenommen. Das saubere vierblät¬
terige Kleeblatt hat seit Mitte Mai bis jetzt Einbrüche in Mansar¬
den verübt tmd dort vor allem Goldsachen gestohlen, in einem
Falle sogar 1000 Mark in bar . Auch Stallhasen , Tauben und Ge¬
flügel hießen sie mitgehen und ließen Inserate in den Zeitungen
los, um die gestohlenen Tauben abzusetzen. Das gestohlene Geld
verjubelten sie in Frankfurt a. M . und Hamburg.

wc. Wiesbaden. In den letzten Tagen ist inan umfangreichen
Diebstählen auf die Spur gekommen, welche in einem hiesigen
Warenhause längere Zeit hindurch verübt worden sind. Beteiligt
sind nach den seitherigen Ermittelungen Angestellte. Eine Ver¬
käuferin wurde in UnterstAiungshaft genommen. — Die bei dem
Mainzer Museums -Diebstahl abhanden gekommenen Kunstgegen¬
stände sind auch bis heute noch nicht vollständig wieder zur Stelle
beschafft.

Nordenstadt. Die beiden Einbrecher, die kürzlich mit einer be¬
deutenden Beute von hier verdufteten, sich bei ihren früheren Brot¬
herrn dadurch in Erinnerung brachten, daß sie ihm von Saar¬
brücken aus die Wertpapiere , weil sie ohne die Zinsscheine wertlos
für sie waren , als „Drucksachen" mit der Post zuschickten, sind nun¬
mehr in Kreuznach nach Verübung eines ganz ähnlichen Eiiibruchs-
diebstahls der Polizei in die Hände geraten . Ein Teil des Geldes
war noch in ihrem Besitz.

Aus dem blauen Ländchsn. Eine volle Woche der Getreide¬
ernte  liegt bereits hinter uns . Der Roggen ist größtenteils schon
unter Dach. Mit dem Ertrag ist man vollauf zufrieden. Da das
meiste Getreide mit der Maschine gemäht werden kann, nimmt die
Ernte trotz des Arveitermangels einen schnellen Verlauf , sodah in
etwa 3 Wochen die ganze Ernte des Getreides bewältigt fein wird.
Gleich dem Roggen liefern auch Weizen, Gerste und Hafer gute
Ernten.

Eltville. Graf Bocholtz, der kriegsfreiwillig als Mitglied einer
deutschen Kriegs -Sonderkommission in der Türkei weilte, wurde am
27. Juli infolge großer Strapazen von einem Herzschlag betroffen
und war sofort tot. Seine Leiche wird hierher überführt.

Frankfurt . Das Lebensmittelamt ergänzt die Verordnung
vom 5. Juli über die Regelung der Fleischkarte dahin, daß für aus¬
wärtige Zivil - und Militärpersonen , die sich nur vorübergehend
hier aufhalten , die Abgabe einer Fleischkarte im Rohgewicht bis zu
höchstens 100 Gramm gegen Ausstellung einer entsprechenden
schriftlichen Erklärung auf dem hierzu bestimmten anitlichen Vor¬
druck durch Wirte gestattet ist.

Frankfurt . Die Strafkammer verurteilte die Väckermeisterin
'Schlipp auf der Eckenheimer Landstraße , die „knatschiges" Brot ge¬
backen und einem Kunden die Znrücknahme mit den Worten ver¬
weigert hatte, er gehöre auf den Affenstein, wegen Fahrlässigkeit
zu 100 Mark Geldstrafe. Sie hätte , so heißt cs in Den Nrteils-
gründen , ihre Gesellen besser beaufsichiigen müssen.

— Das Schöffengericht verhängte Uber mehrere Frauen und
Mädchen, die sich geyen gefangene Franzosen würdelos benommen
hatten , empfindlicheGeld- und haftjlrasen . wegen Liebeleien ern¬
sterer Art erhielten eine 2 : jährige Fabrikarbeiterin einen Monat,
eine verheiratete Frau 2 Wochen Gefängnis, eine Frau , die schon
Mutter von 4 Rindern ist, 150 Mark Geldstrafe. Für „1000 Grüße
und Russe", die brieflich befördert wurden, bedachte man ein Schreib-
maschinenfräulein mit einem Tag Haft. Bemerkenswert sind die
Aeußerungen des Vorsitzenden bei den Urteilsbegründungen. Tr
führte aus , daß mit der Verurteilung keineswegs gesagt sei, daß die
Kriegsgefangenen schlechte und minder zu achtende Menschen seien.
Sie härten für ihr vmerland genau so gekämpft wie die deutschen
Soldaten. Aber es dürfe nicht sein, daß sie später in der Heimat
erzählen, bei den deutschen Weibern brauche man nur einen Finger
auszustrecken, wenn man sie haben wolle.

Bad Homburg. Ein solgenschwcrer Straßenbahnunfall ereig¬
nete sich am Samstag vormittag 11 Uhr. An der abfälligen Stra¬
ßenbahnstrecke am sogen. Mühlberg riß sich ein Anhängewagen der
Frankfurter Linie los, fuhr gegen einen Milchwagen, so üaß dieser
uinstürzte und die Führerin unter sich begrub. Dann rannte er mit
großer Wucht gegen einen von der Saalburg kommenden, dicht
besetzten Straßenbahnwagen . Der Anprall mar furchtbar; beide
Wagen schoben sich förmlich ineinander . Wahrend der größte Teil
der Insassen mit leichteren Verletzungen davonkam, wurden die bei¬
den Führer der Wogen, Stöckel von Dornholzhausen und Hartung
von Bad Homburg, lebensgefährlich verletzt. 8

Hllerlel aus der Umgegend.
WB na. Main ; , 1. August. Die heute abend hier von dem

Deutschen National -Ausschuß veranstaltete Gedenkfeier nahm einen
würdigen Verlaiif . Der Vorsitzende, Rcichstagsabgeordneter Kom¬
merzienrat Molthan erinnerte an jenen denkwürdigen Tag vor
zwei Jahren , an dein das deutsche Volk von der friedlichen Arbeit
hinweg in den Weltkrieg gestürzt wurde . In patriotischer Be¬
geisterung verließen 'Millionen deutscher Krieger den heimische»
Herd, um dem Ruf des Kaisers zu folgen. Noch ist das blutige
Ringen nicht beendet und noch bedarf es, wie Kaiser Wilhelm in
den heutigen Aiifrufcn an Heer und Volk betont, weiterer An¬
strengungen, um die seitherigen Erfolge zu Wasser und zii Lande
durch treues und entschlossenes Durchhalten zu krönen, um den ent¬
scheidenden und endgültigen Sieg über Deutschlands Feinde herbei-
ziiführen. Deutscher Heldenmut, deutsche Treue und deutsche Vater¬
landsliebe sollen die unüberwindlichen Schutzwälle sein, die unser
Vaterland in diesem Kriege gegen eine Welt von Feinden schützen
und beschirmen. Neben der Kampftätigkeit unserer Truppen ist
aber die aufopferungsvolle Mitarbeit hier in der Heimat unerläß-
liche Vorbedingung für einen glücklichen Sieg der deutschen Flagge.
Schriftsteller Anton Fendrich (Freiburg ) wandte sich in schärfster
Weise gegen die Schwätzer. Während draußen unsere Leute ihr
Leben in die Schanze schlagen, herrscht in der Heimat überall ein
Wispern und Tiischeln, das unser nicht würdig ist. » Jedes Wort,
jeder Dank sei zu schwach das auszüdrücken, was unsere Leute
draußen für uns tun , gerade jetzt, wo die Entente einig wird,
unsere Feinde endlich den Zusammenschluß gefunden, den sie von
Anfang an gefordert haben. Jeder Krieg sei nur die älißere Aus¬
wirkung dessen, was in allen Völkern lebe, die Auswirkung dessen,
was Millionen täglich denken. Wir sind nicht ohne Fehler , ober
ohne jede Blutschuld. Wir haben den Krieg nicht gewollt. Ein
Schriftsteller sprach von Deutschland als dem Lande der Seelenliebe.
Wir haben die Anlage, alles von innen zu betrachten als ein inner¬
liches Volk. Wir können ruhig sagen, wir haben etwas mehr wie
die anderen , was uns den Mut znm Durchhalten gibt. In der Bot¬
schaft des Kaisers an das Volk sei das Wort von der brüderlichen
Verteilung enthalten , was schwer wiegt. Rach dem ersten: Ich kenne
keine Parteien mehr ! können wir jetzt die Hossnung haben, daß wir
ein Volk werden können. Jetzt gilis. nicht links, nicht rechts, nicht
schwarz, nicht rot, sondern deutsch. Professor Philipp Stein (Frank¬
furt a. M .) knüpfte an die Tage des Aligilst 1914 an, da sich alles
ziisammenfand in einem Wollen, das deutsche Vaterlaiid zu schützen.
Diese Erinnerung bleibe unverlierbares Eigentum für jeden
Einzelnen und für das ganze Volk zeitlebens. Auf das erste Jahr
der Offensive kam das zweite Jahr der Geduld und des Schützcn-
grabenkampfcs da draußen und bei uns drinnen . Wir sind 1914
ahne Kriegsziel in den Kampf gezogen. Im gesamten Volke war
der eine Gedanke, daß wir um unser Dasein in den Kampf gingen.
Wir sind nicht über dem Berg , erst auf dem Berg . Wir müssen
unsere militärische Stellung sichern, aber im inneren ebenso. Es
geht um dos Ganze. Haushalten ist heute ebensogut Kriegsdienst,
ickie die Kämpfe an der Somme tind vor Verdiin. Redner ging
noch darauf ein, inwieweit Deutschland der ausländischen Zufuhr
für seine Lebensmittelversorgung bedürfe. Wir leben vom deut¬
schen Boden und wir kämpfen für deutschen Boden. Wir müssen
siegen und wir werden siegen! Draußeii die Truppen zum Kampf,
wir drinnen zur Arbeit . Kommerzienrat Molthan schloß mit
Worten des Dankes an die Redner die imposant verlaufene Ver¬
anstaltung.

vermischter.
WB na. Alm. Kommerzienrat Heinrich Magirus ist im Alter

von 63 Jahren gestorben.
Erschütterndes Familiendramo . In Charlottenburg bei Berlin

vergifteten sich der Glasermeister Moses, seine Ehefrau und seine
jüngst? Tochter durch Gas . Eine zweite Tochter konnte rechtzeitig
gerettet werden. Die Familie hatte den Selbstmord beschlossen,
weil' eine Tochter Seidenstosfe gestohlen hatte ; da sie ihrer Be¬
strafung entgegensah, glaubte die Familie die Schande nicht über¬
leben zu können.

Wursthaut ous Seide. Einer Mitteilung der „Rh.-Wests. Ztg."
zufolge ist cs gelungen, die Hülle der Wurst , die bisher in Därmen
bestand und während des Krieges meist aus dem Ausland bezogen
werden mußte , durch Seidenband zu ersetzen. Der neue Darm
stellt sich als ein außerordentlich feines, aus Grepeseide angefertig¬
tes Gazeschlauchgewebe dar , dem durch eine Behandlung mit Fleisch¬
brühe unter Verwendung von Zusätzen, welche die Zwischenräume
zwischen den Fäden luftdicht verschließen, die Fähigkeit gegeben
wird , den Wurstinhalt vor dem Verderben zu schützen.

Die Alpenlour auf künstlichem Bein . Wiener Blätter melden,
daß ein Soldat mit künstlichem Bein zu seiner Erholung eine
Kletterpartie in den Tiroler Alpen unternommen hat . Der Fall
hat überall natürlich lebhaftes Aufsehen erregt . Möglich wurde er
nur bei einem Amputierten , der unterhalb des Knies operiert wor¬
den ist. Anders verhält es sich jedoch mit jenen Leuten, die ober¬
halb des Knies operiert worden sind.

Neuestes aus den Witzblättern. Etappcngespräch.
Landsturmmann A.: „Du, Fritze, weißt du, welcher Unterschied ist
zwischen unserem Dienst und unserer Marmelade ?" B .: „Na , dann
sag's mal , Karle ." A.: „Unser Dienst ist ein hartes Muß und
unsere Marmelade ist ein weiches Mus ." — 21u f der Stern¬
warte.  Astronom ; „Sehen Sie den kleinen Bären , gnädiges
Fräulein ?" Junge Dame : „Nein ." Astronom (der das Fernrohr
nochmals stellt): „Nun sehen Sie ihn gewiß?" Junge Dame : „Oh
ja, nun sehe ich ihn. Ach, welch reizendes, kleines Tierchen!" (Luft.
Blätter .)

Neueste Nachrichten.
Au« den heutigen Berliner Morgenblättsr «.

Prioattelegramme.

Berlin.  Anfang Juli hatte der Berliner Verein für Ferien¬
kolonien 1312 Kinder zum Erholungsaufenthalt in Sol - und See¬
bäder oder auf dem Lande hinausgesandt . Gestern sind von ihnen
1262 zurückgekehrtund auf den verschiedenenBuhnhüfen den 'Ange¬
hörigen übergeben worden.

Berlin.  In Schönsee (Oberpfalz) wurden drei Landleute
auf dem Felde vom Blitz erschlagen, drei weitere betäubt.

Erfolgreichem Luftangriff

auf London nnb  Ostengland
WB . a. Berlin.  1 . August. Mehrere Marine -Luskschiffge-

schwader haben in der Nachi vom 31. Iuli zum 1. August London
und die östlichen Grasschasten Englands erfolgreich angegriffen
und dabei küsieniverke, Abwehr-Baiierien , sowie milikärisch wich¬
tige Industrieanlagen ausgiebig mit sichtbarem Erfolge mit Bom¬
ben belegt. Alle Luskschifse sind trotz heftiger Beschießung, die
schon auf dem Anmarsch durch Seeslreitkräsie einsehte, unbeschä-
digk zurückgekehrl.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

31?„MiMi " ml Stk MM.
WB na. Baltimore.  1 . August . Meldung des

Reukerschen Bureaus . Die „Deutschland" hat heute
nachmittag ihre Rückreise augeireten.

I Der rNtttws'ch-TagesSerM '

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 2. August-

W e ft ! i che r Kriegsschauplatz.
yiövbttd)  der Somme griff der Feind abends U’jJ

sehr starken Kräften , aber vcrgebtich den Abschnitt vo>
Maurepas bis zur Somme an. nachdem er bereits an>
Nachmittag bei einem Teilunternehmen gegen das ©*'
Höft 2Ronaai durch raschen Gegenstoß deutscher
taillone eine blutige Schlappe erlitten hatte. An <jr.
Straße Marycourt —Clery ist er bis zu unserem voM
eingeebneteu Graben vorgedrungen . Die feindliche
Verluste sind wieder erheblich. ,

Südlich der Somme haben sich bei Belloy >>"
Esirees örtliche Kämpfe abgespielt . ,

Rechts der Maas machten wir nordwestlich u!t
westlich des Werkes Thicwmon ! Fortschritte, gewann^
die Bergnase nordöstlich der Feste Souville und dru^
ten den Feind im Bergwalde sowie im Laufsee-Va '̂
chen wesentlich zurück. An unverwundeten Gefangen^
sind 19 Offiziere . 923 Mann eingebracht und 14 o*0'
schinengewehre geborgen.

Englische Patrouillen , die im Abschnitte W etK
Armenkieres besonders tätig waren , wurden überall
gewiesen.

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortschast^
hinter dem nördlichen Teile unserer Front wurden
derholt. Von militärischem Schaden ist kaum zu cedk^
Die Verluste unter der Bevölkerung mehren sich. ™.
nachträglich mitgeteilt wurde , ist in der Nacht 3ut.
31. Iuli auch Arlon (in Belgien ) angegriffen wor^"'
Das Iefuikenklosier und die Kirchen find getroffen-

Durch Abwehrfeuer wurden drei feindliche J -®'
zeuge und zwar nördlich von Arras , südwestlich ^
Bapaume und bei Pozieres , im Lustkamps eins
Monthsis abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front keine rvest̂ '

lichen Ereignisse. ...
Südwestlich von Pinsk wiederholten sich die rE

fchen Unternehmungen beiderseits des Nobelsees r.
verstärkten Kräften und dehnten sich auch auf
Gegend von Lubieszow (am Stochod ) aus ; sie w»r^
glatt abgewehrl . .

Mehrfache Angriffe im Skochodbogen (nordöst̂ ,
der Bahn Kowel —Rowno ) brachen bereits im SPw
fcuor vollkommen zusammen . Immer wieder lief ^
Gegner , ohne Rücksicht auf seine großen Menschen̂ '
lüfte, gegen unsere Stellung zwischen Mkoniez und ^
Turya an. Alle seine Anstrengungen blieben ergebt
los.

Bei der

Armee des Generals Grasen von Bolhmer
find feindliche Teilangeisse in Gegend westlich von E
niowczy ? (an der Strypa ) und bei Welesnivw (am
ropiec) gescheitert.

Balkankriegsschauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung-

Dev Nnterseebooikxieg.
WB a. Berlin,  2 . August. Am 28. öuli wurden a»

englischen Ostküste von einem unserer Unterseeboote 8 e»^
Motorsegler und 1 englischer Fischdampser versenkt.

MMgen -TE

Danksagung,
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , so¬

wie für die zahlreichen Blumenspenden bei dem
Hinscheiden unseres lieben Sohnes und Bruders

Franz Heger
sagen wir hiermit allen Verwandten , Freunden und
Bekannten , besonders seinen Musikkollegen, sowie
der Jahresklasse 1896 und den Mitarbeitern der Firma
Birkenstein unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Franz Heger.
Hochheim  a . M., den 31. Juli 1916. 15SH
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Präm . Gold . Medaille

Pli IfjIlL Zahn-Prä**?
# Wfe »*»» «t esu, 5<Vle «Xr8«I*isftiiv

Zahnschnierzbeseitigung, Zahnziehen, Nervtöt/^
inregulierungen, Kiinsth 2^ ,

ersaüz in div. Ausführungenu. a. m.
S-jpFeclast «: 9 - ft Uh *«. Telsefoa#
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